
Das Gerichtssiegel der Herrlidrkeit voerde entsprad-r dem \ü'appensdrild der Her_ren v. sieberg, welche r-und zweihundert Jahre dL Gericrtsb"rli.ir i' voerde aus_
übten. sie führten als \w'appenzeicren ein fünfspeichiges Rad. o". 

-l"lu. 
Rad ist in

der oberen Hälfte des voerder \(appens .,r..*"ridt *Jrd.r,. Dt;;r.;; Härfte bildet
die halbe Linienhaspel von Kleve, die auch im siegei des GericJ-rts ätiii..r*i*.rhamm
war. Die Farben des Voerder Vappens sind Schwarz_Rot_Gold.

EVANGELISCHE
KIRCHENGEMEINDE

IN VOERDE
Ein wedrselvolles Stück Kirdrengeschichte im Kreise Dinsloken.

Von Plarrer Wolfgang Petri

AMT qAHLEN

Das Amt Gahlen gab sidr erst im
Jahre 1950 ein eigenes \flappen. Sorgsam
wurden die Symbole ausgewählt, 

"r.iß"r_dem ist der Entwurf vom Staatsarc}iv
Düsseldorf überarbeitet worden, so daß
ein Siegel entstand, das wesentliche
Attribute der heimisdren Gesdriclte ver-
einigt. Das neue \flappen zeigt einen ge-
teihen Sc}ild, der in seiner oberen Hälfte
in Blau zwei gekreuzte goldene Sdrlüssel
enthält. Die Schlüssel rlerden überhöht
von einem adrtstrahligen goldenen Stern.
Die unrere Hälfte enthält wieder, wie bei
\ü/alsum und Voerde, die halbe goldene
Lilienhaspel des klevisdren \(appins, an

*': 3t:t :l:: :i l halbes silbe*res s+{dch;I. 
- 
öä-}* 

-n1".."1äär.^iJr;i""1ü

S:.lt^.: l:."#ig zeigt einen geteilten sa;ra, .U." J".s;f;;;;;;i'ö:ö ä:;Patron der PJarrkirdre, .rrrr.r, 
"d", 

hulb. kl."i,.]r. \f;;.;
Das alte Bauernschöflensiegel von Flünxe von 1.4i6 zeigt im Sc]rilde die sitzendeFigur des ortsparrons, des hl. suitberrus, im Bischofsgewäd., i; ;;; Linken. einenBisdrofsstab, in der Rechten einen Stern mit a&r st;hle;. sr"i, J* Figuren derHeiligen sind in dem neuen \fiappen ihre symbole od.. ,tttribrr;;-iü. 1." hl. petrus

die Sdrlüssel, für Sr. luitbertus d-er a.l-,*t.ahlige Srern, ,r.r.irrigt-;;..,.

Der Hund und die Pfefertüw
(Nach sander: Blätrer zur Gesc}ichte der Kird-rengemeinde Hünxe)

zu den Einkünften der ersren pfarrstelle in Hünxe gehörte unter anderem einPfund Pfefer, weicftes^der^!au9r saü.r"g-"", Dre.renäd. von der sogenannren
,Peperhufe" Iiefern mußte. Sdrüring war väpflidrt-.t, di.r"r, B.i;;;;i, Bringescr-ruldim Pfarrhaus abzuliefern. Begleitet'rror, ,.irr.. großen Hunde stellte er sich am Mar_tinstage pünktlidr dort ein, und beide mußten-verpflegr werden. ü..r., darr' b.i-veggehen der Hund noch einmal zurücJrschaute, so war-das ein Zeichen dafür, daß ermit der Bewirtung nidrt zufrieden war. o"nn'Jurt.-se;rt";";äun-"I zurück_kehren und ,,einen-Handgrifi .,roll pf.fi.rr -li ,".}, Hause nehmen.
r'.)

,rüZarum gehören wir zur Evangeli-
sdren Kirdrengemeinde Götterswicker-
hamm, wenn wir in Voerde wohnen?"
fragen viele zugezogene Evangelische in
Voerde. "Und 

was hat es auf sidr, daß in
Voerde nur eine kleine Kirdre steht, wäh-
rend die in Götterswickerhamm so groß
ist?" .wird man oft gefragt, wenn die
Sorache auf die kircllidren Verhältnisse
in Voerde kommt.

Das 25Ojährige Bestehen des evange-
lischen Kirdrleins in Voerde im Jahre 1954
mag der Anlaß sein, etwas aus ihrer Ge-
schichte zu erzählen.

Die Anfänge der Reformation sind
im Kirdrenkreis Dinslaken wie meist im
alten F{erzogtum Kleve kaum genau fest-
zustellen, da die übergänge fließend
waren. Die alten Kirdren in Dinslaken.
Eppinghoven, Spellen und Valsum sind
katholisdr geblieben. Zwar wird audr aus
Dinslaken 1612 roch von halb katholi-
schen, halb evangelisdren Gottesdiensten
berichtet und hören wir gleichzeitig von
evangelischen Neigungen des \Talsumer
Pastors; dodr bestätigt diese Beobach-
tung, wie lange die Dinge im Fluß wa-
ren. Lange vor und bald nadr 1600 ent-
stehen in Dinslaken, Gahlen, Götters-
wickerhamm. Hiesfeld und Flünxe evan-
gelische Gemeinden lutherisdren Gepräges,
die die alte Pfarrkirche oder, wie in Dins-
laken, die Gasthauskirche (an der Stelle
des heutigen Rathauses) benutzen. Gleicl-
zeitig bilden sich reformierte Gemeinden
in Dinslaken, Hiesfeld und dem benadr-

barten Holten. Nadr dem 3Ojährigen
Krieg entsteht eine Reihe reformierter
Gemeinden in lutherisdrer Umgebung in
Gartrop, Krudenburg und Voerde. Sie
sind alle von Anfang an Patronatsge-
meinden, die von den Besitzern adliger
Burghäuser gestiftet und unterhalten wur-
den. Von ihnen besteht heute nur nodr
Gartrop, allerdings seit 1914 mit Hünxe
pfarramtlidr verbunden. Voerde hat bis
1925 bestanden und ist dann mit Göt-
terswickerhamm vereinigt worden.

Das älteste Derikmal der reformierten
Gemeinde Voerde ist der kleine Abend-
mahlskeldr. Er trägt die Jahreszahl 1653
und die Buchstaben G V S; er ist aus
Silber, innen vergoldet und mit feinen
getriebenen Renaissanceornamenten ge-
schmückt. In den alten evangelisdren Ge-
meinden sind außer dem Keldr von Gah-
len, der etwas älter sein mag, keine sct
alten Abendmahlsgeräte erhalten. Das ist
wohl eine Folge der Kriege, die seit dem
Ende des 16. Jahrhunderts den Nieder-
rhein heimgesudrt haben. Die Insdrrift
erinnert wohl an Caspar v. Syberg, der
1653 Herr auf Voerde war, oder an sei-
nen Großvater Georg v, Syberg. Dieser
war der erste Syberg auf Voerde und
hatte sicl als Sohn eines Luthersdrülers
und Oberkirdrmeisters von Götters-
wickerhamm für die Einführung der Re-
formation in der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts dort eingesetzt. Er war
aber sdron 1614 gestorben. In der Zeit
waren die Landesherren. die Hohenzol-
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Der Abendmshlskelch our dem Johre 1653

lern, zum reformierten Bekenntnis'über_
getreten. Ihr und auch des benachbarten
Holland Einfluß hat einer Reihe adliger
Familien den Anstoß zum Anschluß an
die reformierte Kirche gegeben. Ar',ch ,inJ
verwandrsdraftl iche Beziehungen für diese
Entwid<lung nachgewiesen. So war nach_
einander eine Reihe Frauen der Syberss
reformierrer Herkunft, *i. V..oniä g.t.
v ._Ingenhoven auf  Bärenkamp ( f  165S),
Elbertina geb. v. Sreenhuysen 

'(t 
ttZiy

und Genoveva Maria geb. v. Si...,hrvl
t "n.  ( t  ]718) .  Diese wurde d ie Begrün_
derin der Gemeinde Voerde, die wohl
zunächsr als Hausgemeinde im Haus
-voerde zusammenkam und von auswärts
bedient wurde. Aus dieser Zeir stammt
der Kelch. 165g tieß Caspar v. Sybere
seinen jüngsten Sohn Friejrich ,on a.ri
reformierten Prediger in Dinslaken auf
Haus Voerde raufen. Seine patin war u. a.
Luise Henriette v. Oranierr, di. ..rt" G"l
mahlin des Großen Kurfürsten. e.;.a.iA_,
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v.. Syberg hat später als General und
Oberstallmeister in Berlin Hofämter be_
kleidet und dorr seine Heimarg... irrj.
nicht vergessen. Vie sdron seinJ S.h*a_
gerin 7718, stiftete er 1723 und, 1724 Ka_
pitalien für die reformierce parronats_
gemeinde in Voerde. Vielleicht hat er
auch sdron den seit I7O7 gezahlten könig_
lichen Zuschuß aus dem Aerarium ec.l!_
siasticum, einem Fonds zum Unterhalt
reformieruer Gemeinden, vermittelt. E;
starb 7729, sein Bruder Jürgen Reirrhard,
der Erbe von Voerde, ,.hori te9:, d.rr*
Sohn Ludwig Caspar Ludolph 1724.

Die ersten Amtshandlungen der *er_
denden Gemeinde finden slh Ende des
17. Jahrhunderts in den seit 1643 geführ_
ten Kirchenbüchern der reformierien Ge_
meinde Hiesfeld. In das seit 1693 geführ_
te Kirchenbuch von Voerde sind zunächst
Taufen und Trauungen, die schon in
Hiesfeld registriert waren, übertragen. Es
handelt sich dorr meisr um ,ra.h ihr..
Herkunft rlformierte Familien, die in
einem Dienstverhälmis zum Flaus Voerde
standen, vom Ridrter, Lehrer, Rent-
meisrer, Organisten bis zum täkaien.
zur Kammerjungfer, zum Gärtner unj
Ferken5jungen, die z. T. aber audr der
Götterswidrerhammer Gemeinde ange_
hörten. Die alteingesessene BevölkerÄe
hielt am lutherisd-ren Bekenntnis f.rt l
Zwar versuchte die Herrschaft seir 169I
einzelne alte Familien, die als päclter
vom Ffaus Voerde abhängig waren, zur
reformierten Kirche hinüberzrrzieh..,.
doch hatte das keinen Bestand. Die ein_
zige ake Familie, die von Götterswicker_
hamm nach Voerde hinübergewechselt
und bei ihr verblieben isc, sinddie Neu_
käters. Bei ihnen ist des Rätsels Lösung
wohl, daß nach dem Aussrerben de, altei
Familie der 17ll gerraure Villem Brucks
aus Alsum mit dem Neukätershof dcn
Namen übernahm und dem Bekenntnis
seiner Fleimatgemeinde Beeck mit seinen
Nachkommen treu blieb.

1704 ließ nach einem Vermerk im
Göcterswickerhammer Kirchenbuch die
verwitwete Freifrau von Voerde. Geno_

veva Maria geb. v. Steenhuysen, auf

Scholten Brömmenkamp in Stockum eine

Kapelle bauen. Mit dem Totenkeller

ste&t sie noch in dem heutigen Kirchlein.

Der Eingang war von der Friedhofseite.

An der Seite des heutigen Eingangs be-
fand sich mit der Kapelle unter einem

Dach die bescheidene einstöckige \(oh-
nung für den Prediger. Mit der Kapelle
des Klosters Marienacker in Stockum, das

1647 aufgelöst wurde und an das noch

die Katstellen Kapell und Klosterkamp
(Klosters) in Stockum erinnern, hat der
Neubau nichts zu tun.

Die Frau von Voerde bemühte sich
ntrn 1705 auf der klevischen Svnode in
Emmerich um eine Kollekte für die zu
gründende Gemeinde. Auf der Synode zu
Kleve 1706 ist sie bereits gegründec. Im
gleichcn Jahr bat sie auf der Tagung der
Duisburger Classe (: Kreissynode) in
Essen um die Ordination ihres Predigers
Lambert Bresser. Diese wurde auch am
26. Mai 1706 in Voerde vol lzogen. Bres-.
sers Elternhaus stand in \flesel. Er hatte
in Groningen, Duisburg und Franeker
studiert. 1697 kehrte er in seine Vater-
stadt zurück. Um 1700 wird er zunächst
als Hausprediger und Kandidat nach
Voerde gekommen sein, da 7707 zum
letzten Mal eine Amtshandlung des Hies-
felder Pastors in Voerde bezeugt isr. Mit
der ihr eigenen Tatkraft hat dann die
ebenfalls früh verwitwete Freifrau Janna
Charlotte Maria Cunigunde v. Syberg
geb. v. Elverfeld, die Frau von Caspar
Ludolph, die junge Gemeinde gefördert,
die sich sonsr gegen die srarken \fider-
stände am Ort kaum durchgesetzt hätte.
An sie erinnert der neuere Teil des Abend-
mahlsgerätes, die eigenardge sc}were sil-
berne Veinkanne und der besonders
schöne große silberne Brorteller. Beide
tragen ihr und ihres Mannes \(appen, das
sich auch auf der leider durch Kriees-
und Vitterungseinflüsse zersrörten in-
schriftrafel am Rönskenhof aus dem Jah-
re.7726 befand, darunter das Syberg-
sche fünfspeichige Rad, das heute ei" Teil

des Siegels der Kommunalgemeinde Voer-
de geworden ist.

Die Gemeinde blieb klein an Seelen-
zahl, war aber weit ausgedehnt. In Lippe-
dorf, Emmelsum, Spellen, Stockum, Holt-
hausen, Voerde, Mehrum, Löhnen, Göt-
terswickerhamm und Möllen wohnten die
Gemeindeglieder zerstreur unter lutheri-
schen und katholischen Familien. Durch
die weiten Entfernungen von der Kirc}e
gingen vor allem in den Außenbezirken
und auch durch Heiraten immer wieder
Familien der Gemeinde verloren. Dafür
erschienen von l77l an Pfälzer Familien
im Kirchenbudr: Peters, Stuhlfahrt, Ger-
meton, Laval u. a. Sie wurden meisr in
der Spellener Heide angesiedelt,  sind
aber wohl des kärglidren Bodens wegen
wieder fortgezogen. Als 1806 die Fran-
zosen das preußisdre Gebiet am rec.hten
Niederrhein beseizt harren, begann eine
neue Notzeit ftir die Gemeinde, Nicht nur
die Unordnung im Geldwesen, die die
Zinserträge schmälerte, sondern audr. der
Fortfall des Zuschusses aus Berlin ließ im
Pfarrhaus die Nor einkehren. Zwar be-
mühte sich die Landesregierung des
Großherzogtums Berg in Düsseldorf,
Voerde mit einer'benachbarten reformier-
ten Gemeinde in Dinslaken oder \flesel
zusammenzulegen und so die Nor zu be-
heben, dodr blieb es bei diesen Plänen.
1817 trat Voerde wie Götterswicker-
hamm der Union bei, blieb aber eine
selbständige Gemeinde. Ja, sie bekam
jetzt erst ihr eigentlidres reformiertes Ge-
präge. So wurde bald naü 1817 das erste
Presbyterium gebildet, das es in Götters-
wickerhamm und andern lutherisdren Ge-
meinden seit der Reformation gab. Durdr
den Fortzug der Familie v. Syberg um
1775 trat jetzr häufiger ein Vechsel des
Patrons ein. So bekam die Gemeinde
mehr Selbsdndigkeit. Die Kirchenord-
nung von 1835 gab dem Gemeindeleben
eine feste Form.

Vir müssen nun nodr einen Blick auf
die Pastoren der Gemeinde werfen.
Merkwürdigerweise hatre die Gemeinde
in den ersten 150 Jahren ihres Bestehens
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nur ärei Pastoren. Auf Bresser, der 175l
starb, folgte im gleicJren Jahr Vilhelm
Hoesch aus der bekannten Kaufmanns-
und Industriellenfamilie. Er war 1719 in
Plattenhammer bei Stolberg geboren und
tat seinen Dienst bis 1792. Dann enr_
fernre er sich heimlicl aus der Gemeinde.
kehrte aber zurück und starb 1795, 7Ä
Jahre alt. Als Kandidat wurde tzgi t i_
hann Henrid-r Mördren aus Marienhag"en,
geboren 1760, nad.t Voerde beruf.n. tigS
übernahm er das pfarramt. Er muß ein
fleißiger, tatkräftiger Mann gewesen sein,
der die bis dahin unordentlidren Kirchen_
büdrer nadr Kräften ergänzt u. erweirerr
hat - erst von 1793 an sind auch Kon_
firmationen, Sterbefälle und die seir 1759
nidrr mehr verbudrten Trauungen ein_
getragen. Er mühte sich in der langen
Notzeit um Hilfe aus Holland ,r.rd irm
die Erhaltung der kird-rlidren Gebäude.
Bis Ostern 1844 hät er der Gemeinde ge-
dient und ist dann, fast g5 Jahre alt, 1gi5
gestorben. Sein besdreidener Grabstein
an der Kirdre ist leider im Krieg zersrörr
worden. Seine originelle Art hai in aller_
lei Anekdoren ihren Niederschlag gefun-
den, die unter den alten VoerdJrri nocl,
erzähh werden.

Nach seinem Tode wurde die Stelle
für 18 Jahre durch die Nachbarpfarrer
von Götterswiclerhamm und Spellen
mitverwahet. Man wollte ein Kapiäl für
die Pfarrbesoldung ansammeln. pasror
Gustav Landmann erlebte den Streit mit
dem letzten Patron, dem Grafen Salm-
Hoogstraeten auf Flaus Voerde, der das
Patronat nicht anerkennen wollte. Der
Redrtsstreit lief bis zum Kammergeridrt
in Berlin und wurde zugunsren där Ge-
meinde entsdrieden. 1856 wurde die Ge_
meinde selbständig und die Abfindungs_
summe von 6500 Tälern zum Viederauf_
b_au.der am 16. 6. lg54 abgebrannten
Kirdre verwendet, die, auf dän U-far_
sungsmauern der alten erridrtet, in ver_
größerter Form am 4. 12. 1g59 einge_
w-eiht werden konnte. Darrr, *u.ie.,
Hauskollekten in Holland, RheinlanJ
und Vestfalen gesammelt, -i, a..." iil_
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fe das heutige Voerder pfarrhaus erbaut
wurde. So ist die Viederbelebung der

"Gemeinde vor allem dem treuen Einsatz
einiger ddrtiger Gemeindeglieder zu
danken, die audr, als duich d]ie Ve.wal_
tung von Görterswiclerhamm her sich
die Grenzen der Gemeinden zu verwi_
schen begannen, dafür sorgren, daß nun
Pastor van den Bruck, Spellen, die Ver_
sorgung der Gemeinde übernahm. 1g63
zog als erster selbstgewähher pastor Edu_
ard Sdrnebel (geb. 1829 in Jüchen) in das
neue Flaus.
Die Gemeinde hatte seit 1845 durdr eine
zweite \flelle von pfälzer Siedlern aus
der Gegend von Goch Zuwadrs bekom-
men. Sie siedehen im bis dahin noch we-
nig bebauten Holthausen. Ihre Namen
und Nacfikommen leben heute nodr zahl-
reid-r in der Gemeinde (Kapp, Scl-rneider,
Albri, Hohl, Pleines, \fickiit u. a.). Die
Gemeinde begann langsam zu wachsen
(1860: 121 Seelen, 7872:226, 1894: 315,
l9 l l :  480,1918 520,  1922:708).  Nun
spielte der konfessionelle Unterschied kei-
ne Rolle mehr. Ver zuzog, meldete sid-r
meist zur nächstgelegenen Kircle an, 19lO
wurde statr des reformierten Heidelber-
ger Katedrismus der Kleine Katedrismus
Luthers eingeführt. Dadurch gingen in
wachsendem Maße sdron vor dem-ersten
Veltkrieg alte Götterswickerhammer Fa-
milien aus Holrhausen zur Voerder Ge-
meinde hinüber. AIs pastor Sdrnebel 1gZ5
einem Ruf nach Elberfeld folgte - spä-,
ter v/ar_ er lange in Lüdingha,rr.r, 

-_,

wurde der seit zwei Jahren in Götters-
widrerhamm tätige pastor Flussels ge-
wählt. Er war l84l in Elberfeld gebor"e.,
und blieb bis 1902, wo er im November.
wie sein Vorgänger Hoesdr die Gemeinde
als ein sdrwerkranker Mann heimlic} ver-
ließ. Er starb 1905 in Bonn. Seine Gestalt
ist den alten Gemeindegliedern nodr
wohlvertraut.
' Die Gemeinde hatte in den letzten

23 Jahren ihres Bestehens das Glück.
zwei mit besonderen Gaben ausgestat_
tete Pfarrer zu bekommen. Mit viäl tie_
be haben sie die waclsende kleine. wie

D I E  V O E R D E R  K I R C H E

in  de r  F rüh l i ngssonne

eine Familie zusammenstehendeGemeinde
betreut.: Pastor lic. Albert Rosenhranz
(1903-1908) und Pastor, später Saper-
intendent Herm. Sander (1909-1930).
Pastor Rosenkranz, der 1876 in Rem-
scheid-Hasten geboren war, ging von
hier aus nac.h Liverpool und hat nach
dem Veltkrieg bis 1938 in Kreuznadr
Dienst getan. Dann hat er sidr als Pro-
vinzialkirdrenarcihivar um die Erfor-
schung der Rheinisdren Kirdrengesdric}te
große Verdienste erworben und ist heute
nodr im Ruhestand in Geldern mit der
Abfassung von Gemeindegesdridrten und

Pastorenreihen für ein großes Sammel-
werk über die Evangelische Kirche im
Rheinland besdräftigt. Pastor Sander war
1870 im Hiesfelder Pfarrhaus geboren
und seit 1899 zweiter Pastor von Hünxe
gewesen. Beide haben in der kleinen
Landgemeinde audr. mit großem Gesdrid<
kulturelle Arbeit im Rahmen der Volks-
kircle getan. Superintendent Sander wur-
de als erster zur Leitung des neugebilde-
ten Kirchenkreises Dinslaken berufen, lat
aber dieses Amt nur vier Jahre bis zu sei-
nem plötzlidren Tode versehen können.
Seine besondere Gabe s/ar die der Hei-
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matgesdlidrte. Vieles, was über die Ver-
gangenheir der heurigen' Kommunalge-
meinde Voerde und von Hünxe bekannt
ist, ist eine Fruchr seiner ForscLungen.
Beider Dienst ist noch heute in den dä,r-
sern der alten Voerder Familien zü
spüren,

über das reformierte Schulwesen un-
terrichtet uns die älteste euelle der Ge_
meindegeschichte, das Kirchenbuch. Da_
nad-r har seit 1706 eine eigene reformierte
Sdrule bestanden, die aber schon vor 1Z5O
eingegangen ist. An Lehrern sind über_
liefert; Vilhelm Niekerke (1706_1708),
Katterberg (1707), Sclmits (1211), Rein_
hard Nolde (1717-1723), Jan von der
Heyden 1730-1747). Dieser war gleich_
zeitig Rentmeister und Organist. kürr..
sind nur aus neuer Zeit bekännt, Gerhard
Kemqkl l  (um 1855),  Gerhard Röpl ing
{-1_8.5s), Heinrich Kapp sen. (1863-18971,
Valter Neukäter (1597 -1916), Dietrich
Neukärer (1916-1919), Heinrich Neu-
käter (1919-1937). Totengräber war
neben ihm seit 7922 Heinrich Schneider.
Die meisten Organisren waren Lehrer. so
schon 1736 lan von der Heyden; Haa_
l ter t  (1865-1820),  Nürnberger  (1SZO bis
1824), Bleekmann (1874), Di.t. i.h Oeh_
nen jun.  (1876-1880),  Schmidt  1881 b is
1 892, Jungmann (1892-1923), Hedwig
lungmann (1924-1932). Nach dem \fliel
deraufbau erhielt 1g61 die Gemeinde
eine neue Orgel von Tibus in Rheinbers:
sie wurde 1915 durch die heutige .r..rr",,
die von Breil, Dorsren, erbaut iIc.

Eine Glocke hatte die Kirche wohl
erst seit 1 859. Sie ist eine der ersten Stahl_
glocken des Bochumer Vereins g.*.r.r,.
Da. seit 1952 eine neue Stahlglä.k. d.,
gleichen Verkes gestifter *o.dä., ist, tur
ste thren Dienst im Gemeindehaus Röns_
kenhof.

Vir kommen 
"u- 

S.hl,rß, Sdron 1g25,
"o. 

d.:. B-erufung von pasror Hussels,
stand die Vereinigung von Cötterswik_
ßerhamm und Voerde vor der Tür. Die
Verhandlungen zerscJ-rlugen sich. Obwohl
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die Viderstände der an alten Gewohn_
h:_iten. hängenden Gemeindeglieder vor
allem in Götrerswic{rerhamm groß *arerr,
ließ sich in Pascor Sanders Ämtszeir die
norwendige, von der Gemeinde und dem
damaligen Konsistorium gewünschte und
geförderte Zusammenlegung nicl-rt mehi
aufhalten. In Frauenhil len,"Jugend_ und
Männerarbeit l ießen sich die Einwohner
von Holthausen, Srockum' und Voerde
nichr mehr rrennen. So wurde die Ge_
meinde Voerde am I. l .  1925 mit Göt_
terswid<erhamm vereinigr und verlor
dabei ihren Namen. Nun gab es zwei
Pfarrbezirke, eine Einrichtu"'g, a;. Cör_
terswickerhamm trotz seiner iwei pfarr_
stellen noch nicht kannte. Voerde im en_
geren Sinne kam zum Voerder Bezirk,
alle anderen Ortschaften bildeten J;;
Bezirk' von Görterswi&erhamm. O",
lahr 1933 bradrte dann neben der Ein_
führung des Namens Görterswickerhamm
für das Kirchdorf, der bisher 

"rr 
d;. c._

zeichnung der Gesamtgemeinde und der
Trt cler heurrgen Gemeinde Voerde sich
deckenden alten Bürgermeisterei g.*.r*
wa.1, { ie Rückgemeindung der EiÄohncr
südlich der BahnhofrtraG urrd S.holt.ns
Allee zwischen den beiden Bahnlinien unä
wesrlich der Hochbahn zum Götterswik_
kerhammer Bezirk.

.  
I-) ie gegenwärt ige Veitcrentwicklune

der bürgerl ichen Gemeinde Voerde mii
ihrer regen Siedlungstätigkeit laßt e, ais
1öglich erscheinen, daß auch die große
Kirdrengemeinde wieder geteilt wärden
muß. Das wird dann aber nidrt mehr wie
früher nach konlessionellenGesichtspunk_
ten gesdrehen können, sondern ,o, iui .  

" ,die Versorgung der nun vereinigten evan_
gelischen Gemeindeglieder als zwechmä-
ßig erscheinen läßt. Viel leicht wird dann
noch einmal dei alte Name ,,Evangelische
Kirclengemeinde Voerde.. auflebenl Möge
dann das reidre Erbe, das mit der G"e-
schichte der nun 25Ojährigen Kirche ver-
bunden isr, weiter Iebendig bleiben und
Frucht tragen.

Der Poggenjung
Von Walter Neuse, MöIlen

.Nun, lieber aker Yater Hendrik, wollen rpir uns noch mal die Pfeife stopfen, und
wenn die blauen \flolken die Geister angeregt haben, erzählen Sie mir, bitte, aus Ihrer

Jugendzeit." ." ',,7^, 
ich habe mancles erlebt während meiner 81 Lebensjahre: Freud und Leid,

wie das im Leben so ist, Zeiten mit hellem Sonnenschein, aber audr soldre mit düsterer
Nacht. Venn idr so zurückdenke, waren da ein paar Jahre in meiner Jugend, die zu
den dunkeln gehören, die Zeit nämlich, da ich als Poggenjung dienen mußte.

Vir besaßen eine kleine Katstelle. Sie bradrte aber nicht so viel auf, daß eine
Familie davon leben konnte. Deshalb ging mein Vater als Tagelöhner. \flenn er auch
nicht viel verdiente, so kam doch wenigstens etwas Bargeld ins Flaus, Mandren Tag
diente er bei einem Bauern, der uns dafür Pferd und Geschirr zur Bestellung unseres
Feides lieh oder eine Karre Dünger lieferte. Ja, es kam audr vor, daß er für einen
alten \fleidenstummel arbeiten mußte, damit wir wieder Brennholz hatten. Sie können
sidr denken, daß es bei uns knapp herging. Zwar kann ich ni&t sagen, daß wir Hunger
lirten, aber.die Brotsd'rnitten, die auf den Tisdr kamen, waren abgezählt! Da galt es
für den Haushalt als große Erleichterung, wenn ein Esser weniger am Tisdr saß. Und
so mußte idr mit 72 Jahren mein Elternhaus verlassen und mir mein täglich Brot
seibsr verdienen. IcJr wurde Poggenjung auf einem Bauernhof. Darüber sind nun sdron
69 Jahre vergangen. Doch idr weiß micl-r noch sehr gut dieser Zeit zu erinnern.

Meine Aufgabe war die \flartung der Schweine. Dazu gehörte Futterbereitung,
Fütterung, Aus- und Eintreiben, Einstreuen des Lagerstrohs, kurz gesagt alles, was
mit der Pflege dieser Borstentiere zusan'rmenhing.

Des Morgens um 5,30 Uhr begann mein Tagewerk. Mit Eimern wurde das Futter
aus dem Viehtopf geholt und zu den Ti.ögen gebracht. Für einen erwachsenen Mensdren
hatte das wenig auf sidr, wohl aber für einen kleinen 12jährigen Jungen! 

'\Vir 
trugen

Holzschuhe. Meine waren aus Nußbaumholz, an der Unterseite mit Leder besdrlagen.
Kleider- oder Strumpfwechsel gab es nicht. So reich war kein Poggenjung, daß er sich
das hätte leisten können.

Nach der Fütterung macihre ich midr fertig für die Sdrule. Mit einem Strohwisch
wurde der gröbste Schmutz von Flose und Holzsdruh abgerieben. Dann kam die
Morgenwäsche an der Pumpe.

Um 7 Uhr rief eine Magd zum Morgenbrot. Als Poggenjung hatte ich den untersten
Platz am Tisch. Es gab fast jeden Morgen den sogenannten Papp, das ist eine Mildr-
suppe mit Mehlzusatz, dazu einen halben Buchweizenpfannkudren und Sdrwarzbrot
mit Rübenkraut. Flatten wir gesdrladrtet, so trat an die Stelle des Pfannkuchens oft
eine Portion gebratener Panhas.' (Kochende Vurstbrühe wurde durc.h Zugabe von
Buchweizenmehl so eingedicftt, daß sidr diese Mischung nach Erkalten in Sdreiben
scl-rneiden ließ.)
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